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'De* SoHdat Aßon fäeMeau
Nach einer wahren Begebenheit .

Do-n - ermann Schiitzinger.

0 "

ẑ Eeau ist ein« kleines Nest im ehemaligen französischen Kampf-
dr» « - Städtchen , das wie - änderte seiner Kameraden durch
JJ Äriea abgedeckt und bis auf die Häusermauern ausgeräuchert*°rden ist.

reckt es sich wieder behaglich wie in der Borkriegszeit mit
Jött* geflickten Dächern, neugebauten Schuppen und Scheuern
pichen den braunen Aeckern und den grünen Wiesen im Arden-
^ Mld . Wie wenn nichts gewesen wäre — stehen die Dauern
v den weiten Pluderhosen und den farbigen Hemden unter den

und die Mädel holen wie immer das Master in groben
,^°dln von dem Brunnen , der an der „Place de la marchc " so

^ uch der Gasthof am Markt , das „ Hotel Meunier "
, das selner-

von einer Mörsergranate wie ein Kartenbaus auseinander -
^

d»eii wurde , ist wieder in Betrieb und in der „guten Stube "
heftig debattiert : über die Getreidevreise , den Futtermittel -

den Landrat in Stenay , den Präfekt in Reims und über
. Kammerwahl.

m trotz seiner Kriegsblessur ein unbekanntes Landstädt -
e«>* ^ «eblieben . Wahrend die Nachbarorte als Ausgleich ihrer Lei-

Mächtige Kriegerdenkmäler oder berühmte Schlachtennamen

%
h»t

d«r

t .

!^ ten haben : Darennes — Tabu re — Bouziers — Erandpre
H Tourbe Suivoes usw ., verfügt Belleau lediglich über

riesigen Soldatenfriedhof ! Der verschlingt viel
und Geld und bringt wenig ein . Der Superintendent von

der ihn seelisch betreut , erhält 300 frs ., der Friedhof -
^. Er , der auf die Kreuze und die Kieswege zu achten hat , ver¬

sink dafür 250 frs . vom Staat und setzt sie an der Theke des
Meunier " in Landwein um , Bon den Deutschen kommt

ahr vielleicht einer oder zwei zum Eräberbesuch ; Angehörige
anzösifchen Kriegstoten finden sich etwas häufiger ein ; wäre
der „Amerikaner -Friedhof "

, der mit seinen opulenten Stei -
nd sauber lackierten Kreuzen förmlich -das Zentrum der An-

tz, » bildet , dann wäre selbst diese kümmerliche Sensation von
? E»u reichlich uninteressant !

aber ist in der „guten Stube " des „Hotel Meunier " ein
^ ag !

5,^ Zufall Kat drei Kirchhofbesucher förmlich an einen Tisch
Sie haben sich brausten in der Holzbaracke des Friedbof -

Üfo*
heim Studium der „Eräberliste " getroffen und sind dann

/ /wen im „ Hotel Meunier " zum Dauerschoven eingekehrt.
Itg-?1 Franzose hat zufällig in dieser Gegend in Buzancy , Ge-
L “c cinzukausen und hat bei der Gelegenheit einige Kameraden

^ lOiemc de ligne" am Sammelfriedhof von Belleau besucht .
Sb? deutsche jst auf der Reise nach Paris , um dort Kriegsberichte
tjJ ‘ die Kammerwablen zu schreiben . Gr hat in Cbarleville

Zug übersprungen , um in einem klapprigen Miet -Auto
™ltn Eräberbesuch« , die ihn schon lange drücken, , auf sich zu neb-
Hjj

Der Amerikaner ober ist eigens übers Master gekommen —
jt 0(te

*r sagt — um dem Friedhof von Belleau eine Visite abzu-

beiden andern Muschkoten schütteln mitleidig den Kopf und
,,̂

°chten den langen hageren Burschen scheu von der Seite . Er
bjt ^twas Hastiges und Fahriges an sich, dieser ehemalig« Tommy,
»o- i? in seinem tadellesen „Trench-Coat" und den Knickerbockers

. 'bnen sitzt .
über >

^ innbt wohl nicht, hast man eigens zu einem Fricdhofbesuch
L dos grobe Master kommen kann?"

'ihb !n !“ persichert der Deutsche und denkt an den Zuganfchluh
,7 >ms .

^ P^ZNlich!" konstatiert der Franzose und überlegt im Stillen
^ " ingewinn des Getreidegeschäfts.

„E °tum nicht ?" mischt sich der Superintendent dazwischen ,
sab einer nicht eigens um die halbe Welt gefahren kom-

!>k,^ ^ nn ihm irgendein Erlebnis wie Feuer in der Seele

ts^ in !" repliziert der Deutsche , „ das ist schon zu lange her —
Krieg !"

xH " n !" pflichtet ihm der Franzose bei , „die Erinnerung erlischt
bleibt nur ein reichlich problematisches Gräberfeld !"

^ «iy Amerikaner aber siebt an den Dreien vorbei in ein Loch

M 'Baftone
f#8«s mächtigster Man « — Der Häuptling der Alkohol-

schmuggler, der Banden und Spieler .

während der kurzen Führerschaft von Hymie Weist —
6 0 n e

tDU^ >e am ll - Oktober 1926 ermordet — entging Ca «
^ > t knapper Not de in Tode . Zweimal erhielt er

??Engewebrfeuer, aber es durchlöcherte nur seine Kleidung .
*ines Iic® Weih, der geschworen hatte , Cavonc innerhalb

^a^res nach O 'Banions Tode klein zu kriegen , drei voll¬
en. a- Autos in den Stadtteil Cicero, den Wohnsitz Carones , fah-

j
a®oncs Leute , die kurz vor Ankunft der Kavalkade telepho-

^ <>i,li^ a^ richtigt wurden , waren in Sicherheit . Es war ein zu
*1 ftith

Ct Astest , um sie für einen gröberen Kampf ausgerüstet
i)lb drei Autos fuhren nach Cavones Hotel „The Shiv "
^ bem . ^ mit Maschinengewehrkugeln von oben bis unten zu .
t0,,ctnh

"E .Äahlrolläden gesicherten Jnnenraum hörte Cavone die
l'etIeb+

eit Einschläge, durch die vier von den Zuschauern brausten
^ wurden.

/ ic incm
C
c.

ci^ctt oon ^cr Art der Maschinengewehre, die sich
y ^ cr ^ ^ aa ch9uartier die Zähne ausgebissen batten, erklärte er

Bon Frank Weber , Chicago.

!/b »LrC' 1
3cm Journalisten : „Das waren Maschinengewehre! Sie

. . ' kl bpfio »- «k _ t _ . r~ -
-chust
wird
n - Auch nahm er Gelegenheit zu einer seiner bekannten

ü
5°

i nn Wiuute . Und nehmen Sie eine gröbere Trommel ,0 os über 1000 Schuh feuern . Aber sie sind schwer zu be-
d

" bchu
'
^

“ te automatische Gewehre. So ein Ding schiebt

%> ■

° r Frau
!»id

° 'n
er
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war auf der Strahc nabe dem „Shiv "

obwnsn CIU uuac "Erletzt worden . Cavonc hörte dar
r ^ 00 £ ,, ^ orlctzupg von seinem Todfeinde kam , sandte
* *>t iei «

°Dat ^21 000 . (0 Schmerzensgeld. Ueberbauot fühlte er
Art Stahlichlost sehr sicher . Zehn Televbonleitungen

v
^^ Nsjjf,

' 0"
st^it der Umwelt . Bon Moran , einem späteren

^ kies,
weih man , dah er Cavone immer wieder und wieder

3 itint iI,m Verwünschungen zuzurufen , ihn anzubrüllen^^ klllckNnk. / Eigen , was ihm postieren würde , wenn er aus seinem
herauskäme.

Man plaudert über dies und das .
„Hören Sie mal ! Die Cultivateurs von Belleau sind noch genau

so gemächlich und bedürfnislos wie in der groben Zeit !"
„Stimmt ! Zwei Drittel ihrer Zeit stehen sie unter der Haustüre

und bohren in den weiten Hosentaschen umher !"
„Rauchen die unvermeidliche Pfeife !"
„Und die Latrinen sind noch genau so primitiv wie anno dazu¬

mal !" *
„Jawohl — ein Fast — ein Brett — und Schlug damit !"

„Kennen Sie die alte Madame Durq , die bat das meist zwischen
den Kohlrüben in ihrem Garten abgemacht!"

„Richtig ! So — des wegen sah sie immer eine Viertelstunde
zwischen ihrem Kohl !"

„Na und die Lea, die Lehrerin von Cbatas , haben Sie die ge¬
kannt ?"

„Aber sicher ! Die Dicke ! Die war die lsiöhrmuttcr des Batail¬
lons !"

Der Klatsch dreier Armeen rinnt wie eine breite Lache durch
die Dorfstraste von Belleau .

Es wird Nacht . Die Zuganschlüsse sind vervaht und doch trennt
man sich nicht .

„Mein Gott — so ein Zusammentreffen wie das findet man so
schnell nicht mehr ! Drei Muschkoten beim Leichenschmaus am-
Friedhos von Belleau — jeder von einer andern Armee !"

„Leichenschmaus ist gut !" sagt der Amerikaner und säuft di«
Kanne leer , „ im allgemeinen macht man den Leichenschmaus
hinterher ! Ich schieb mich aber doch erst morgen tot — am Sol¬
datensriedhof von Belleau !"

Der Franzose tippt sich leise an die Stirn und der Deutsche ver¬
langt mihmutig seine Rechnung:

„Ich glaube , wir haben zu viel getrunken ! Bringen wir den
Kameraden hinauf !"

Als der Morgen graut , liegt der Sergeant Sricker der 1 . Pio »
nierkomvagnie der 2 , U .S .A .-Division mit einem kleinen Loch in
der Stirn am Friedhof von Belleau .

Der Wärter wendet den laugen Burschen bin und her , nimmt
ihm die Pistole aus der Hand, läuft schnurstracks ins Hotel Meu -
uier , alarmiert die Wirtin , die Gäste , den Maire und den Super¬
intendenten .

Schliestlich steht eine kleine Trauergemeindc um den Körper des
einstigen Sergeanten und starrt über den jüngstest Toten des
Friedbois auf das Gräberfeld der zweiten amerikanischen Division.

„Sie haben ihn nicht mehr losgelasscn, die da unten ! " meint
der Deutsche .

„Ihn hat das Leben schon damals zerbrochen !" meint der Fran¬
zose .

„Es wird nicht der einzige Selbstmörder bleiben , der sich die
Kameradengräbcr als Ruheplatz aussucht!" meint der Suver -
intenident.

„Bielleichl!" stimmt ihm der Deutsche zu , „die Idee ist nicht
schlecht ! Einen Stich haben wir alle seit dieser Zeit ! Errichten
Sie Reservegräber in jeder Ecke — für lebensmüde Muschkoten ,
Herr Superintendent !"

„Ob das die Präfektur gestattet?" wendet der Friedhofwärter
schüchtern ein.

„Der gehört hierher ! Rein mit ibnr !" entscheidet der Super¬
intendent .

Traucrmusik . Grabgeläute . Kriegerverein . Zylinderhüte . Fah -
nenwäldcr . Trauerreden . Aiadame Dury aber sitzt im Garten und
schüttelt die schlobweise Mähne : „Oh — la guerre ! La guerre !
Wann ist der Krieg zu Ende , ihr Herren ?"

^

Liebesnwröe
am laufenden Rand . . .

Bon Leuten , die keine anderen Sorgen haben
Jeden Tag ein Mord in Paris . Das letztemal waren es sogar

drei — es lag ein mordfreicr Mittwoch davor . Das Versäumte
mubte gleichsam nachgeholt werden. Drei eifersüchtige Liebhaber
machten hinter ihr Liebesidvll einen blutigen Schluhstrich . Einer
von ihnen benutzte ein altbewährtes Mittel , um Konflikte zu

Nach diesem sensationellen Raid hielten Cavone wie Weist sich
etwas zurück. Wenn sie ausgingen , gingen sie nur in Begleitung
von Wochen . Weist suchte auf alle mögliche Weise zu erfahren ,
wenn Cavone ausging . Schliestlich wurde der Chauffeur Cavones
gefangen , stundenlang wegen einer Auskunft gevrebt und dann tot -
geschosten. Nach Monaten wurde sein Leichnam in einem Brunnen
in Ost -Cbicago entdeckt . Eine Woche verging , als Weist , Schemer
Drucci und einer ihrer Rechtsanwälte die Michigan Avenue bei
Hellem Tageslicht binabfuhren . Sie fliesten mit einem Auto zu¬
sammen, das sie mit einem Schauer von Kugeln überschüttete und
ihr Auto zertrümmerte . Sie selbst blieben unverletzt.

Darauf sandle Cavone zu Weist , ob er nicht mit ihm Frieden
schlietzen wolle. Weist erwiderte , wenn Cavone die zwei Mann
„on tbe svot" — „an den Schandvfahl " — Herausgabe, die auf ihn
geschossen hätten , dast er dann mit ihm über den Frieden reden
wolle. Die Leute „on the svot " , an den Schandvfahl bringen , das
hietz, sie zu einer bestimmten Stunde an eine bestimmte Stelle
schicken , so dah sie dort niedcrgcschossen werden konnten . Cavone
erwiderte , dast er das nicht einmal mit einem räudigen Hunde tun
würde . Und wieder ging der Krieg los mit Bomben , Maschinen¬
gewehren und Uebersällcn , bis dann der „dynamo" des Hasses
und der Aufregung . Hymie Weih , 22 Monate nach O'Banions
Tode , knavp ein Jahr nach Torrios Flucht nach Italien , am 11 . Ok¬
tober 1926 ermordet wurde . Weih hatte sein Hauptquartier gegen¬
über von O 'Banions früherem Blumenladen in der North State
Street . Am Nachmittag des 11 . Oktober um 3 Uhr kam Weih in
seiner Limousine vom Gericht mit seinem Leibwächter Patrick
Murray und seinem Chauffeur Sam Peller . Er lieh noch seinen
Anwalt O 'Brien und Benjamin Jacobs , einen Spion des Rechts¬
anwaltes , cinsteigcn und sie fuhren auf die Seite der Holy Name
Cathedrale , schräg gegenüber von O 'Banions Wohnung . Da er -
goh sich von einem der oberen Fenster des Hauses North State
Street 740 , direkt neben dem Blumenladen , ein Hagel von Ma -
schinengewebrgeschosscn . Weist brach tot zusammen, von 12 Kugeln
getroffen . Sein Leibwächter Murray fiel gleichfalls. Der Anwalt
O'Brien , von vier Geschossen verwundet , schleppte sich über die
Strahe zu einem Arzt . Jacobs und Peller waren beide leicht ver¬
wundet . Ucber 50 Kugeln schlugen in die Kirche ein und sind heute
noch da . Natürlich hat man den Attentäter nicht , obwohl jeder ibn
kennt. Denn Al Cavone wurde von der Polizei vernommen , konnte
ober , wie immer , sein Alibi Nachweisen .

Nach der Flucht Torrios aus Chicago legte sich Copone auf .das .

lösen : er steckte sein Rasiermesser ein und erwartete , mit ihm be¬
waffnet , die Partnerin beim Rendezvous . Die Mörderhand trifft
ihr Ovfer auch im Dünkel. Nachts um 3 Uhr fanden Schutzleute die
Frau mit durchschnittenem Halse auf . Den Mörder Nummer eins
verhaftete man am anderen Morgen .

Fall zwei : Ein Mörder aus Eifersucht, er war arm , hatte noch
nicht einmal ein Rasiermesser. Darum raffte er am Wege eine
Eisenstange auf und schlug seine Geliebte aus der Brücke bei
Maison -Alfort damit tot . Der Täter wurde anderen Tages festge¬
nommen , mit Handschellen gefesielt und an den Ort seiner Tat ge¬
führt . Als die Polizeibeamten ibn einen Augenblick nicht genau
im Auge behielten , schwang er sich über das Geländer . Man zog
ihn als Leiche aus dem Wasser .

Und nun der dritte Liebesmord an diesem Tage : Sie , die schöne
Heldin des Dramas , ist vielleicht schon tot , wenn diese Zeilen ge¬
lesen werden . Mit ihm, dem Mörder , steht es nicht bester . Sie lie¬
gen beide schwerverletzt im Krankenhaus . Sie beistt Odette Montrot ,
ist 28 Fahre alt und natürlich sehr hübsch, wie es sich für eine
kleine Filmschausvielerin ja gehört . Er , der Mörder , war ehemali¬
ger Marineoffizier . Eugen Trivier , so heistt er, hatte unter eigen¬
artigen Verhältnissen die Bekanntschaft der jungen Dame gemacht .
Er fuhr mit seinem Wagen spazieren, in dem rasenden Temvo , wie
es in Paris beliebt ist. An einer Strahenecke ein Ruck, knirschende
Bremsen, ein Todesschrei, eine lunge Dame lag unter dem Auto.
Es war Odette , zum Glück wenig verletzt. Eugen hob sie auf . sab ,
dah sie hübsch war und fuhr sie zur nächsten Unfallstelle. Hier schlug
Odette die schönen Augen auf und - es war die bekannte Liebe
auf den ersten Blick. Eugen mietete Odette eine nette kleine Woh¬
nung , es wurde der Himmel auf Erden . Ode 'tte war glücklich ; sie
konnte es sein , denn Eugen knauserte nicht mit entzückenden Klei¬
dern , feiner Wäsche und teueren Theatcrlogen . Was verlangt das
Herz einer kleinen Filmschausvielerin mehr ? Es verlangt noch
mehr. Es verlangte nach Brillanten , nach Pelzmänteln , nach einem
eigenen Auto . Und als es das alles hatte , als nichts mehr zu wün¬
schen übrig war , da erkaltete d̂ie Glut der Leidenschaft plötzlich .
Die schöne Odette wurde launisch und begann sich auch für andere
Mäner zu interessieren, unter deren praller Brieftasche man ein
begehrendes Herz klopfen hörte . Und eines Tages geschah es , wie
es immer passiert : Eugen sab in der netten kleinen Wohnung und
wartete auf seine Freundin . Odette kam nicht , sie hatte einen an¬
deren Liebhaber gefunden — sie lag schon in den Armen eines
reichen Gemüsehändlers . Eugen Trivier zog sein Notizbuch hervor,
in dem er alle seine Ausgaben verbucht hatte und sab . dah er
ruiniert war . Eugen wartete drei , vier , acht Tage . Als eine Woche
herum war und die Treulose immer noch nichts von sich hören liest,
ging Eugen in eine Waffenhandlung , kaufte sich einen Revolver
und zwei Patronen . Der dramatische Knoten war geschürzt .

Das Drama fand , wie immer, in der Nacht statt . Eugen traf
ein unglücklicher Zufall wollte cs — die treulose Geliebte zufällig
auf der Straste . Odette , der Böses schwante , spielte an diestm
Abend die beste Komödienrollc ihres kurzen Lebens . Sie empfing
Eugen mit einer Umarmung , lächelte, als ob nichts geschehen sei
und versprach sogar, mit Eugen den Abend zu verbringen . Er ent¬
sicherte den Revolver , lächelte ebenfalls und beschlost, den passen¬
den Augenblick abzuwarten . Dieser passende Augenblick kam nachts
um 2 Uhr , als Odette sich weigerte , Eugen in die Wohnung zu be¬
gleiten . Es krachte ein Schuh , dann noch einer . . . Nächtliche Pas¬
santen , Schutzleute eilten herbei . Am Boden lag , schwerverletzt , die
schöne kleine Odette . . . Neben ihr fand man , blutüberströmt , den
ehemaligen Marineofiizier, . . .

Was mancher nicht weifi
Der Erfinder des Mikroskops ist der . holländische Türbüter

Anthony von Leeuvanboek. Delft , der Mitte des 17 . Jahrhunderts
so vi- Ie seltsame Dinge durch seinen selbst zusammengestellten
Apparat sah , dah seine Zeitgenossen über seine Bcrrückthcit nicht
genügend lachen konnten.

*
«

Das gröhte Kino von Ncuvork, Roxv, fastt sechstausend Besucher .
Die Vorstellungen beginnen um 12 Ubr mittags und dauern bis
12 Uhr nachts, und ständig ist das Riescnhaus ausverkauft .

Unter den ersten Versuck>en , die Dampfkraft praktisch auszunützen,
ist der Damvfwagen zu nennen , den der französische Militär¬
ingenieur Cugnot im Jahre 1769 gebaut hatte , um in den Strotzen
von Paris damit spazieren zu fahre » . Aber schon bei der ersten
Versuchsfahrt zerschellte das Wunderwerk , das zu seiner Fortbewe¬
gung keiner Pferde bedurfte , an einer Mauer .

Svielmonovol . 1927 wurde William Sale Thompson zum Mayor
gewählt , und nun ging Cavones Stern auf . Svielmaschincn , kon¬
trolliert von Cavone , wurden überall ausgestellt. Es war eine
neue goldene Aera für die Cavonelcutc . Indessen führten die
Dinge zu einem politischen Zusammenbruch. Schon im Avril 1928
fegte der Groll gegen die Bombenattcntate und den Wablbctrug
die Tbomvson-Kandidaten sämtlich aus ihren Stellungen hinweg ,
sehr zum Leidwesen Cavones .

Dazwischen traten immer und immer wieder Cavones Bemühun¬
gen hervor , einen Bandenfrieden abzuschliesten und das „Ge¬
werbe" damit besser zu organisieren . Seine Vorschläge geben schon
aus acht Jahre zurück. Es ist interessant zu sehen , worin ein solcht-r
Friedensnorschlag bestand. 1926 trafen sich die Bandenführer in dem
Seebade Atlantik -City also über 1000 Kilometer weit von Chicago.
Der Beratung wurde ein Vertrag zu Grunde gelegt, der aus vier¬
zehn Paragraphen bestand, und dessen erster lautete :

„Alle Morde sind abgeschafst und alle Streitigkeiten werden von
einem Exekutivkomitee geschlichtet . Es wird auf dos schwerste be«

straft , wenn Banden sich dagegen vergehen und Maschinengewehre
und Handwaffen gebrauchen.

"

„Cavones Bande löst sich auf und hilft der neuen Bereinigung
den Widerstand der kleinen Bauden zu brechen . Cavone zieht seinen
Einfluh auf die drei Hunderennen , Bordelle , Spiele und Alkohol
in der Grafschaft Cook einschliestlich Chicago und Cicero zurück.

"

„Torrio , Aiello, Moran und Cavone teilen allen Profit noch
Abzug der Auslagen . Torrio erledigt das finanzielle selbständig
und gibt jedem von den „Big Four " ( „Grobe Vier ") eine wöchent-

liche Abrechnung von ihrem Verdienst . Jeden Monat findet eine
Zusammenkunft mit den „Big Four " statt , auf der dann die
Bücher vorgelegt werden und jeder ersehen kann , dah auch ^ eine
gerechte Verteilung stattgcsunden bat ."

Joe Aielle , das Haupt der Cbicagoer Abteilung der Unione
Siciliane mit - ihren 6000 Mitgliedern , ist als solcher dem Torrio
verantwortlich .

„Cavone muh der Organisation das „Shiv " in Cicero und die
anderen Svielsäle übertragen und ist einverstanden mit der Mie¬
tling neuer Svielbäuser .

"

„Jeder kann alle vergangenen Gefahren und Bandengewalt -
taten vergessen . Der Friede soll ewig und bindend sein und -bleibt
den Mastnahmen des Erekutivausschusses unterworfen .

"

(Fortsetzung solgt .)


	[Seite 184]

